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AKTUELL 

Dr. Willi in Paris 
(Pafl) - A m  26./27. Mai findet in 

Paris die  Eröffnungskonferenz auf  
Ministerebene z u m  Europäischen 
Stabilitätspakt statt. Ursprünglich 
von  d e r  französischen Regierung 
als sogenannte Balladur-Initiative 
angeregt,  wurde das Projekt  später  
zu e inem Projekt de r  Europäischen 
Union,  zu  welchem die Teilnehmer­
s taa ten  d e r  Konferenz ü b e r  Sicher­
hei t  u n d  Zusammenarbei t  in E u ­
ropa  (KSZE),  sei e s  als Mitglieder, 
sei es als Beobachter ,  eingeladen 
wurden.  

Durch eine Reihe  von Verhand­
lungen un te r  d e n  jeweils betroffe­
nen Staaten sollen Verträge abge­
schlossen werden,  in welchen das 
Prinzip gutnachbarlicher Beziehun­
gen verankert und  damit  in Europa 
mehr  Stabilität erreicht werden soll. 
Hierzu gehört  die Konsolidierung 
de r  betreffenden Grenzen  und die 
Regelung von Problemen nationa­
ler Minderheiten.  

Liechtenstein ist an d e r  Eröff­
nungskonferenz durch Regierungs-
rätin Dr. Andrea  Willi, Inhaberin 
des Ressorts Äusseres, vertreten. 
D e r  Delegation gehören weiters an 
Botschafter Gra f  von Ledebur-Wi-
cheln, Leiter de r  liechtensteini­
schen KSZE-Delegation,  sowie 
I. D. Prinzessin Maria-Pia von 
Liechtenstein, Leiterin d e r  Mission 
in Brüssel. 

Walesa in der Schweiz 
Bern (AP)  D e r  polnische Staats­

präsident Lech Walesa u n d  seine 
Frau Danuta  sind a m  Mittwoch zu 
ihrem dreitägigen Staatsbesuch in 
der  Schweiz freundschaftlich emp­
fangen worden. «Sie sind hier  unter  
alten Freunden Polens», sagte Bun­
despräsident Ot to  Stich a m  offiziel­
len Empfang im Bundeshaus. D e r  
hohe G a s t  bedankte  sich für die 
schweizerische Finanzhilfe an sein 
Land.  

Die Staatsgäste wurden au f  dem 
festlich beflaggten Bundesplatz mit 
militärischen Ehren  empfangen.  
Trotz freundlichem Frühlingswetter 
war das Interesse d e r  Bevölkerung 
für die polnischen Staatsgäste rela­
tiv gering. 

D a s  Armeespiel  d e r  Infanterie-
Rekrutenschule 203 aus Bern  into­
nierte die Landeshymnen,  worauf 
Walesa u n d  Stich die Ehrenkompa­
nie des Festungswachtkorps ab­
schritten. D e r  Bundesrat  in cor­
pore hatte sich z u r  Begrüssung vor 
dem Hauptportal  des Bundeshau­
ses postiert .  

Die Grosszügigkeit der Schweiz war keine Selbstverständlichkeit 
70 Jahre Schweizerfranken-Währung in Liechtenstein - Von Regierungschef-Stellvertreter Thomas Büchel 

Sichtbarstes Zeichen der engen wirt­
schaftlichen Beziehungen zu unserem 
westlichen Nachbarland ist der Schwei­
zerfranken, den wir bei uns als Zah­
lungsmittel verwenden. Mit Gesetz vom 
26. Mai 1924 wurde vor 70 Jahren der 
Schweizerfranken als Liechtensteiner 
Franken eingeführt und zur ausschliess­
lichen gesetzlichen Währung erklärt. 

Z u m  damaligen Zei tpunkt  ha t  m a n  
wohl noch nicht geahnt, von welch 
grosser Bedeutung die Einführung d e r  
Frankenwährung für  unser  Land  sein 
würde. Eine  stabile Währung,  e ine  
Währung, au f  deren Wert  die  Men­
schen vertrauen,  zählt zu d e n  e lemen­
tarsten Voraussetzungen e iner  funktio­
nierenden Volkswirtschaft. 

Verlust des Sparvermögens 
Mit de r  gesetzlichen Einführung de s  

Schweizerfrankens 1924 wurde  e ine  
Zeit überaus schmerzvoller währungs­
politischer Wirrnisse in unserem Land  
abgeschlossen. In d e r  Zei t  des Ers ten  
Weltkrieges verlor die auch bei uns gel­
tende österreichische Kronenwährung  
ihren Wert  aufgrund d e r  sich häufen­
den Kriegsschulden und zerfiel spä ter  
vollständig. D a s  gesamte Sparvermö­
gen des  liechtensteinischen Volkes, da s  
in österreichischen Kronen  u n d  Schuld-

Regierungschef-Stellvertreter Thomas Büchel: «Die grosszügige Haltung der 
Schweiz in der Währungsfrage kann meines Erachtens nicht hoch genug einge­
schätzt werden. Sie ist keine Selbstverständlichkeit und trug zur  liechtensteinischen 
Wirtschaftsentwicklung in diesem Jahrhundert massgeblich bei.» 

scheinen angelegt war. war dahin. Viele 
Familien verloren alles, was sie sich 
jahrzehntelang mühsam zusammenge­
spart  hat ten.  

Staat in Finanzkrise 
Auch de r  Staat war  in e iner  tiefen Fi­

nanzkrise. Selbst a u f  das Regierungsge­
bäude musste eine Hypothek aufge­

n o m m e n  werden.  Als Übergangslösung 
beschloss d e r  Landtag  im November  
1919, liechtensteinisches Notgeld aus­
zugeben, das zwar  bis zur  Einführung 
d e r  Frankenwährung im Jahre 1924 in 
Kurs blieb, sich j edoch  als ver t rauens­
würdige Währung  nicht durchsetzen 
konnte .  

Einführung des Frankens 
Die Einführung des  Schweizerfran­

kens vor 70 Jahren w a r  ein einseitiger 
A k t  von seiten Liechtensteins, wenn 
auch mit Zus t immung d e r  Schweiz. 
Erst mit dem Währungsvertrag zwi­
schen Liechtenstein u n d  d e r  Schweize­
rischen Eidgenossenschaft im Jahre  
1980 wurde die völkerrechtliche 
Grundlage  für die  Verwendung des  
Schweizerfrankens in Liechtenstein ge­
schaffen. Die liechtensteinische 
Währungshohei t  bleibt von diesem 
Vertrag zwar unberühr t ,  Liechtenstein 
gibt jedoch für die Daue r  des  Vertrages 
keine Banknoten aus. D ie  grosszügige 
Hal tung de r  Schweiz in der  Währungs­
frage kann  meines Erachtens  nicht 
hoch genug eingeschätzt werden. Sie ist 
keine Selbstverständlichkeit und t rug 
zur  liechtensteinischen Wirtschaftsent­
wicklung in  diesem Jahrhunder t  mass­
geblich bei. 

Sloweniens Präsident heute in Liechtenstein 
Milan Kucan beginnt seinen dreitägigen offiziellen Besuch - Fürstenpaar weilte im Oktober in Slowenien 

(G. M.) - D e r  Präsident der Republik 
Slowenien, Milan Kucan, trifft heute 
Donnerstag zu einem dreitägigen offizi­
ellen Besuch in unserem Land ein. Er er­
widert damit den Besuch von Fürst 
Hans-Adam II. und Fürstin Marie vom 
vergangenen Oktober im jungen Staat 
Slowenien, der sich vor rund drei Jahren 
aus dem ehemaligen jugoslawischen 
Staatsverband löste und seine Selbstän­
digkeit erlangte. 

Als  Fürst Hans-Adam II. v o m  offiziel­
len Besuch aus Slowenien zurückkehrte ,  
erklärte e r  in einem Interview mit d e m  
VOLKSBLATT, dass e r  durchaus  gute  
Chancen für die wirtschaftliche Ent ­
wicklung de r  kurz  zuvor selbständig ge­
wordenen Republik sehe. Ausserdem 
bekräftigte er, dass e r  zwei E b e n e n  d e r  
Zusammenarbei t  zwischen Slowenien 
und Liechtenstein sich vorstellen könne :  
Einerseits die Unters tützung von Pro­
grammen für die Wirtschaftsentwicklung 
au f  internationaler Ebene,  anderseits die 
wirtschaftlichen Beziehungen a u f  d e m  
privaten Sektor: «Ich glaube, hier  zeich­
nen sich für die liechtensteinische Wirt­
schaft interessante Möglichkeiten ab,  
und  zwar sowohl im Expor t  wie auch in 
d e r  Beschaffung von günstigen G ü t e r n  
aus Slowenien.» 

Slowenien weist bei e iner  Fläche von 
20 251 Quadratki lometern  e ine  Bevöl­
kerungszahl von etwas über  2 Millionen 
Einwohnern auf. Seit d e r  Erlangung d e r  
Unabhängigkeit  ist Slowenien d e n  Ver­
einten Nationen als Mitglied beigetreten 
u n d  trat in den  Kreis weiterer  internatio­

naler  Organisat ionen ein. Die Republ ik ,  
d ie  seit  den Wahlen von 1992 un te r  de r  
Führung  einer  «Koalition des histori­
schen Kompromisses» steht,  strebt die  
Mitgliedschaft in d e r  Europäischen Uni­
o n  ( E U )  an.  

Die Erlangung d e r  Unabhängigkeit  
war  im Gefolge d e r  kriegerischen Aus-

Milan Kucan, der Präsident der Republik 
Slowenien, trifft heute Donnerstag z u  
einem dreitägigen, offiziellen Besuch in 
unserem Land ein. E r  erwidert den Be­
such des Fürstenpaares vom vergangenen 
Oktober in Slowenien. 

einandersetzungen im ehemaligen Ju­
goslawien von wirtschaftlichen Schwie­
rigkeiten begleitet. N u n  gibt es aber  A n ­
zeichen, dass Slowenien im Verlaufe des  
vergangenen Jahres die Talsohle d e r  R e ­
zession durchschritten hat. Die Entwick­
lung für das laufende Jahr 1994 wird vor­
sichtig eingeschätzt, doch rechnen Wirt­
schaftsexperten mit einem Wirtschafts­
wachstum von 1 bis 2 Prozent. D e r  Ver­
lust von Märkten im ehemaligen Jugo­
slawien und in anderen  osteuropäischen 
Ländern bewirkte 1993 einen Rückgang 
de r  Industrieproduktion von 2,8 Pro­
zent, der  sich - verstärkt durch die R e ­
zession in Westeuropa - auch in diesem 
Jahr nochmals u m  etwa 2 Prozent  fort­
setzen wird. 

Obwohl die Investitionstätigkeit ange­
laufen ist, konnte der  Anstieg der  A r ­
beitslosigkeit nicht verhindert  werden.  
Im Zuge de r  Privatisierung von verstaat­
lichten Unte rnehmen - gesamthaft sol­
len es  e twa 2700 Betr iebe sein - muss 
mit weiterer Arbeitslosigkeit gerechnet  
werden. E n d e  1993 belief sich die A r ­
beitslosenquote auf  15,5 Prozent, für  
dieses Jahr  wird mit e iner  Zunahme auf 
18 bis 20 Prozent gerechnet .  

Erfolge konnte  die Wirtschaftspolitik 
d e r  Regierung hingegen an d e r  Inflati­
onsfront vermelden: Nachdem die Geld­
entwertung 1992 noch rund  200 Prozent 
betragen hatte, konnte  sie im letzten 
Jahr  a u f  32,3 Prozent  gesenkt werden.  
F ü r  1994 ist eine Reduktion a u f  rund 18 
Prozent vorgesehen. 

Harzige Sanierungsübung im schweizerischen Bundesrat 
Einsparungen von zwei Milliarden und Mehreinnahmen von 1,4 Milliarden als Ziel - Viele Details noch offen 
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Bern (AP)  Der Bundesrat tut sich wei­
terhin schwer mit der Sanierung der 
Bundesfinanzen. Zwar legte er nach 
zähen Verhandlungen einen Sanierungs­
betrag von 3,4 Milliarden Franken für 
1997 fest. Konkret beschlossen ist aber 
erst etwa die  Hälfte. Bei  der N E A T  will 
die Landesregierung den Rotstift defini­
tiv nicht ansetzen. 

Die Entscheide zum dritten Sanie­
rungspaket fielen am Dienstag abend  an 
einer  Klausursitzung und  wurden von 
Bundespräsident O t t o  Stich als «wichtig, 
aber  noch ungenügend» bezeichnet, wie 

Vizekanzler Achille Casanova a m  Mitt­
woch sagte. Auf d e r  Ausgabenseite 
möchte de r  Bundesrat  d e m  Parlament  
Sparmassnahmen von rund zwei Milliar­
den  Franken unterbreiten. Grundsätzlich 
beschlossen hat d e r  Bundesrat  Minder­
ausgaben von 1,3 Milliarden Franken.  
Die  restlichen rund 700 Millionen Fran­
ken  sind noch Gegenstand von Diskus­
sionen zwischen Finanzminister Stich 
u n d  seinen Kollegen Flavio Cotti ,  Jean-
Pascal Delamuraz und  Ado l f  Ogi. Dabei  
geht  es gemäss Casanova u m  Abstriche 
bei d e r  Entwicklungshilfe, d e r  Landwirt­

schaft und im Nationalstrassenbau. Ins­
gesamt präsentierte Stich dem Kollegium 
60 Sparvorschläge, d ie  alle Depar temen­
te  sowie die Bundeskanzlei betreffen. 
D e r  Sozialbereich ist nach den Worten 
von  Bundesrätin R u t h  Dreifuss bei den  
Bundesbeiträgen an den AHV-Fonds be­
troffen, wo 120 Millionen Franken p ro  
Jahr  eingespart werden sollen. Als weite­
re  Beispiele nannte  Casanova Kürzun­
gen von 19 Millionen Franken bei Infor­
matikprojekten de r  Bundeskanzlei sowie 
von zwei Millionen Franken bei de r  Un­
terstützung d e r  Pro Helvetia. 

Gewinnsteigerungen 
aller 5 FL-Banken 

D e r  Geschäftsverlauf der  fünf 
Banken  im Fürstentum Liechten­
stein weist nach Angaben  d e r  Bank­
statistik, die vom A m t  für Volks­
wirtschaft herausgegeben wird, ein 
«ungebrochenes Wachstum» im 
Jahre 1993 auf. Die  Bilanzsumme 
stieg um 4,3 % a u f  22,0 (21,1) Mrd .  
Fr. an. Die Gesamter t räge  beliefen 
sich auf  1,47 (1.50) Mio. Fr. Der  
Reingewinn stieg von 122,3 auf 
181,3 Mio. Fr. an, was e iner  Ge­
winnsteigerung von 59 Mio. Fr. o d e r  
48,2 % gleichkommt. 

Auf  de r  Aktivseite bilanzieren die 
Bankendebi toren au f  Sicht mit 
931,1 (1008,2) Mio. Fr. u n d  die Ban­
kendebi toren a u f  Z e i t  mit 12,0 
(11,9) Mrd. Fr. Die  Hypothekaran­
lagen belaufen sich au f  2,664 (2,620) 
Mrd. Fr. D e r  Wertschriftenbestand 
nahm au f  1,614 (1,459) Mrd. Fr. zu. 

D ie  Kredi toren au f  Sicht nahmen  
a u f  d e r  Passivseite a u f  3,882 (3,075) 
Mrd. zu, während die Kreditoren 
a u f  Zeit  einen Rückgang au f  10,723 
(11,875) Mrd. Fr. verzeichnen. D i e  
Spareinlagen e rhöhten  sich auf 
2,307 (1,311) Mrd.  Fr. 

DS' /40 ,  Design: Reto Frigg 

deSede-Handwerk. 
Die Liebe zum Detail. 

Ursprüngliches, natürliches Leder u n d  ausge­
wählte Stoffe - verarbeitet nach höchsten Q u a -
litäts-Massstäben. deSede. Spürbare Handwerks­
kunst made  in Switzerland. 

deSede 
THONY 
FL-9494 S c h a a n  
B a h n s t r a s s e  1 6  
Tel. 0 7 5 / 2 3 2  44 22 , kWOHNEN 


